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Auf der Durchführung dieſer Grundſätze ruht all X.

unſer Heil,
unſere Kraft, aller Erfolg unſerer eigenen Tätigkeit und die unge  —
chwächte Wirkſamkeit alles deſſen, was zum Siege der katholiſchen
Kirche Iin all unſeren Kämpfen führen kann.

Das „Herz“ in der Herz Zeſu⸗Andacht.
On F  X.  hill in Exaeten (Holland).

Trotz grimmiger Anfeindungen ſeitens des Unglaubens, des
Proteſtantismus, Janſenismus, Liberalismus hat die Andacht zuntHerzen des Gottmenſchen Millionen Herzen wie Im Sturme robert
und noch immer hält ſie ihren Siegeszug über die Welt

Den höchſten Aufſchwung nahm die Andacht wohl In den letztenJahren, dem Zeitalter der großen Päpſte und erehrer des
göttlichen Herzens u IX und Leos 4 von denen der eine
das Herz V

eſu⸗Feſt auf die Kirche ausdehnte, der andere EeS 3ueinem Stum 1²².Class. erhob, die katholiſche Welt dem Herzendes Weltheilandes feierlich weihte und ES wiederholt als ſeine Herzens⸗angelegenheit ausgeſprochen hat, dieſe Andacht möglichſ ù fördern

Andererſeits läßt eS ſich nicht leugnen, daß eS noch manchegibt, auch Unter gebildeten Katholiken, welche dieſer Andacht remd,kalt, 10 mißtrauiſch gegenüberſtehen. Andere wiſſen llerlei nörgeln
an dieſer, wie ſie agen „franzöſiſchen“, „jeſuitiſchen“ Andacht, die
wohl gut für Nonnen ſei, aber nicht für gebildete deutſche Männer,
zuma In unſerer Zeit

Woher dieſe ablehnende, Aum ni zu agen feindliche Stellungſelbſ von Männern, die zweifelsohne irchlich ſein wollen, gegeneine durch und Ur kirchliche Nda Ein Hauptgrund dürfteder ſein, daß ſich gewiſſen Aeußerlichkeiten b die mit
dem eſen der Andacht wenig oder ni zu tun haben, den Kern
der Sache aber überſieht; kurz, hat keine klare Idee von dieſerherrlichen ndach

E  U iſt ahr, jede ndach und namentlich die zum göttlichenHerzen iſt mehr Sache des illens als des Verſtandes. Andachtiſt 10 die bereitwillige Hingabe des Willens in den Dienſt Gottes
actus VOluntatis Tadendl 1I famulatum Dei)dieſer Promptitudo vOIuntatis, ſo werden alle gelehrten Er
örterungen über Material oder Formalobjekt, über die Frage, ob
das körperliche Herz rgan der Liebe 20 ſei, wenig fruchten; 14, 16einſeitiger das kalte Seziermeſſer und die onde der Kritik gehandhabtwird, umſo weniger wird der Himmelsduft der Andacht empfundenwerden. Mit Andacht muß man die Andacht, mit Herz zunHerzen Je

ſu gehen

Wahr iſt aber auch, daß von ſolider Andacht nicht die N‚  .  Rede
ſein kann, enn * genügender Kenntnis ehlt „Nihi yvOlitum,
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quin praecognitum.“ un bereitwilliges erz vorausgeſetzt, wird die
Andacht mn dem Grade wachſen In dem die Erkenntnis derſelben,
namentlich ihres erhabenen Gegenſtandes, zunimmt.

Die folgenden Zeilen en eln Verſuch ſein, Ran der Hand
der verſchiedenen Bedeutung, die das Wort Herz Iun der eiligen
Schri und Umgangsſprache hat, den Gegenſtand der Herz Je

ſu
Andacht näher 3u beleuchten und deren ohen Wert auch für unſere
Zeit 3u eigen.

Die heilige Schrift gebraucht das Wort Herz ungefähr tauſendmal.
Die haupſächlichſten Bedeutungen, die es hier wie In der Vo  1
hat, ſind olgende: Zunächſt und mM eigentlichen Sinne des
brtes bezeichnet C8 das körperliche, leibliche Herz, das Zentral

des Blutumlaufes Iim leiblichen Organismus. Dieſen Sinn
hat Es, enn von Herzmuskel, erzblut, Herzaffektion, Herz
tätigkeit, Herzſchlag 20 die ede iſt Auch die Schrift gebraucht
eS In dieſem Sinne (2 Kön 14), wenn auch ſelten.

Am häufigſten Omm CS vor Iim ü b ertragenen Sinne und
da edeute ES Im allgemeinen das Innere, wohl deshalb, eil
10 auch das körperliche Herz Im Inneren ſeinen Sitz hat So ſpricht
die heilige Schrift vom Herzen der Erde (Matth — vom Herzen
des Meeres (Pf 45 Nicht ſelten bezeichnet eS das Innere Iim
egenſatz zum eußeren, „dies olk ehrt mich mit den
Ppen, ſein Herz aber iſt weit von mir 13), „mit dem
unde ſegneten, mit dem Herzen fluchten ſie! (Pf 61 5), I„Im
Herzen der Glaube, IM unde das Bekenntnis“ (Röm 10)
(Vergl. 72 2 83 (CII 223 ohe 2 Math 28)
So agen wir 10 auch Im gewöhnlichen Leben ſein Herz, ſein
Inneres „offenbaren“ oder aufdecken, einem „ins Herz ſchauen“, das
77• Herz auf der unge haben“ „mit Herz und Mund“, „mit Herz
und Hand“ Wie nun das körperliche Herz nicht Otes, ſondern
überaus tätig iſt und durch die Regelung des ſteten Blutumlaufes
das leibliche eben bedingt, gleichſam Lebensquelle iſt, ſo bezeichnet
Herz das Innere als (bende und n ſpendendes,
als Sitz, Quelle, rinzip, alles, beſonders aber des höheren geiſtigen
Lebens, alſo die CE mit thren beiden Hauptvermögen, Erkennt
nis⸗ und Begehrungsvermögen, der „innere Menſch“, auch wohl Seelen—
grun enannt. Man könnte eS IM egenſa zum leiblichen das
geiſtige Herz nennen

Sehr häufig bedeutet In der Schrift Herz die Seele mit
Rückſicht auf ihr Erkenntnisvermögen, alſo als Sitz der Ge⸗
danken, „was en ihr In Cuerm Herzen, we Gedanken
ſteigen auf in Uuern erzen (Ma 4; Mare. 63 Luk. 2

38), „Maria ewahrte alle dieſe oOrte vergleichen in ihrem
erzen“ (Luk 19) ſie ＋ oft darüber nach, ihre Gedanken
beſchäftigten ſich viel amit; ebenſo arc 52) von den



Jüngern heißt, ihr Herz ſei blind geweſen betreff der Brote (Vergl
EHX 31 65 Röm —.— Io  b 12 3 Daher rede die heilige Schrift
von einem „verſtändigen“ (3 Kön und 12) gelehrigen Herzen(Sprüch 1 5 7 2 15) Bei den Römern war der „VII
Cordatus“ ein vernünftiger, einſichtsvoller Mann, der klaren Ver
ſtand beſitzt In dieſem Sinne fönnte man alſo von einem erkennenden,
ſehenden, denkenden Herzen reden, wie auch einem ffenen
und verſchloſſenen Herzen ſpricht

Vor llem jedoch bezeichnet Herz die (ele mit Rückſicht auf
ihr Begehrungs⸗ oder Strebevermögen, zuweilen In inem
gewiſſen egenſatz zum Erkenntnisvermögen.

So prechen wir von „kaltem Verſtand“ (Kopf) und „warmem
Herzen“, „Verſtan und Herz 4 Es iſt alſo Herz vorzüglich ſo viel
wie Sitz und Prinzip der Willensakte (Sprüch 39 95,
2 3 118 36; Weish Dan Aet. 22 26.3, nament
lich der freien Willensakte; Qher Quelle aller moraliſchen Hand
lungen, der 9 wie der öſen, die alle nach der ehre des Heilandes
aus dem Herzen fommen (Matth 15 35 Joan. 2.)
oder Sitz (CT ügenden und Laſter. So ſpri man von einem

edeln, biederen, frommen, milden, reinen, ſanften, demütigen,
treuen, goldenen Herzen (3 Kön 61 VO  b 35

Petr 22 atth. 20.), ebenſo auch von einem böſen,
falſchen gottloſen, grauſamen, ſteinernen, verſtockten, unbußfertigen,
von einem Felſen⸗, hlangen⸗, Tigerherzen (Matth 85 ru11
2  7 Apgſch — 95 („6C11 1 Kön 6) hierher gehört auch die
Bezeichnung Herz für Gewiſſen, Gewiſſenszuſtand (1 Joan. 2
VO  b 27 Kön. 10

Außer dem rein geiſtigen Strebevermögen, dem Willen, gibt
S aber nN uns noch eln geiſtig⸗körperliches oder geiſtig⸗ſinn⸗
1  E bei dem auch der Leib und ſo direkt oder ndirekt in hohem
Grade das körperliche Herz un Mitleidenſchaft gezogen wird. Dieſes
nennen wir Gemüt und ſeine oder fekte Gemütsbewegungen
oder Leidenſchaften. Auch hiefür ſehr häufig das Wort Herz,

ETL hat viel Herz, viel emüt, * geht ihm tief Herzen,
greift tief In ein Gemüt en Herz iſt alſo In dieſem Sinne Sitz

Gemütsbewegungen oder Leidenſchaften: des Ver⸗
langens m 2 Pfſ 118 10), der offnung (Pf 27 7 Pf
111 —65 ru 3

＋. 11, des Ute (2 Kön 17 O  b 15

85 3, 14), der Freude (1 Kön 15 Pf 6, 9,
83 3; Joan. 16 22), de Zornes (Pf I 21 Pf 4
Haſſes (Lev 17%, eue C6 11 10), der Un und
Verzagtheit eu 6  5 Jo  — 45 Eſth 105, der Trauer
—(1 Kön 8; Pf 37 11 Joan. 6; 4 Joel 13)
In dieſem Sinne reden wir von einem Herzen, das von Sehn
ſucht verzehrt, und von Hoffnung, Mut geſchwellt, von Zorn und
Haß erſüllt iſt, das vor Freude hüpft in Seligkeit ſchwimmt, das
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bangt und bebt vor Furcht, das blutet, II vor Schmerz, dem
der Kummer nagt,, das von ehmu zerfließt, von Mitleid gerührt
ird

Am häufigſten, In allen Sprachen wohl, iſt der Ausdruck Herz
für das Höchſte, Erhabenſte und Mächtigſte in unſerm Strebever
mögen, nämlich die Liebe, die natürliche owohl wie die übernatür—
liche, die rein geiſtige als edelſte Kraft des Willens Uund größte
aller üugenden wie die geiſtig-ſinnliche (fühlbare, affektvolle
als Grundaffekt des Gemütes oder der Leidenſchaften. Jemanden In
ſein Herz „ſchließen“ oder „ſchreiben“, ihm ſein Herz „ſchenken“,
ihn IM Herzen „tragen“ mit ihm 77  ein Herz und eine Seele“ ſein,
ind alles nur Bezeichnungen für das eine ſie „lieben“ 2357 1

118 3  2*  2 5 S 26; Apgſch 32 Cor 113
Ebenſo bezeichnen die Ausdrücke jemanden „herzen“, das 7 Herz iſt
rglüht“, „entflammt“, „brennt“, „wird verzehrt“, „zerſchmilzt“, iſt
„wund“, die Leidenſchaft der lebe (Hohel Matth. 22. 37 H. ſ. w.)
Die Liebe wird 10 auch ſymboli dargeſtellt durch das HerzLiebe iſt die Hauptbedeutung des ortes Herz, die alle
anderen umfaßt II CS U auch die iebe, die als tiefſte 4 und
Hauptaffekt unſer ganzes Innere beherrſcht. Die lebe als Tugend iſt
weit höher als alle Erkenntnis, als alle Willenskraft Kor

3) iſt Ziel und Norm derſelben, das Hauptgebot Matth. 32— 38),die Erfüllung des ganzen Geſetzes m 10), ſie übertrifftErhabenheit und Dauer alle üugenden Kor 8 und 13), gibtihnen en Ziel und Richtung (1 Tim. 99, ohne ſie ird keine
Tugend eingegoſſen, ohne ſie verliert jede Glanz und Verdienſt, ohneſie iſt auch da ſcheinbar größte wertlos (1 Kor 13 ff.) ſie iſtdas belebende Prinzip (8 höheren Lebens, gleichſam die Cele der
eele, as Band der Vollkommenheit (Col 5 14), das Uuns aufsinnigſte mit Gott, der höchſten Vollkommenheit, verbindet, Uuns ihmverähnlicht, gewiſſermaßen eins mit ihm macht (1 oh 16)Wie die eiſtige Liehe alle geiſtigen Fähigkeiten, ˙ beherrſchtdie geiſtig⸗finnliche Liebe alle Leidenſchaften; ſie iſt die höchſte und
tiefſte, ſtärkſte und edelſte Leidenſchaft, die Grundlage aller Gemüts⸗
bewegungen. Weil lebt, ehn ſich anad hofft
eS 3U erlangen, erſtrebt (S ühn, freu ſich, eS erreicht 3u haben,zürn jene, die ‘S uns ſtreitig nachen, Ur  E eS 3 verlieren,iſt rauri
geſetzte.

über den Verluſt, haßt und verabſcheut das nigegen⸗
Die Liebe alſo regiert un uns, iſt das, vas die KöniginIn ihrem Hofſtaa die Sonne Unter den aneten iſt Das ganinnere Seelenleben beherrſcht, Erklart, befruchtet ſie; Verſtand und

Wille dienen ihr, der eine gewiſſermaßen als Uge, der andere als
tatkräftige Hand, über das geſamte Heer der Ugenden ſchwingt ſieihr königliches Zepter, die Leidenſchaften lenkt ſie QAm goldenen Zügel;10 ſelbſt da körperliche Herz und deſſen Blutumlauf beeinflußt ſie



256

Urch die mächtigen Leidenſchaften. Kurz, ſie übt einen mächtigen
Einfluß auf alles, was Herz El iſt gewiſſermaßen das Herz des
Herzens, das Herz V＋ 80/ Vv. Kein under alſo, wenn in allen
Sprachen, ſowie In der bildenden un die Liebe durch das Herz
dargeſtellt wird.

Aus dem Geſagten erhellt, daß mit dem Orte Herz
üglich E Bedeutſames, 10 das Vorzüglichſte und Bedeutſamſte

IM Menſchen bezeichnet wird aher dient erz oft zur Bezeichnung
deſſen, was beſonders gut oder im ohen rade vorhanden iſt, was
olid, echt, wahr, aufrichtig iſt Im egenſatz zUum äußern Schein,
zu allem minderwertigen, oberflächlichen, gemachten, geheuchelten
Weſen, von „Herzen oder „herzlich“ ſich freuen, V  en, be
dauern, lieben (Vergl Pf 25 Mare. 33), „herzlich“ willkommen.
d, CS edeute einfach ſoviel wie das E  L, Edelſte, das
Herz des Volkes, die Beſten, E  en des Volkes

egen ſeiner Vorzüglichkeit Herz ſogar als DrO tOt0
für den Me ſch N, beſonders zur Bezeichnung einer ſehr
liebenden oder geliebten Perſon „Mutterherz“, liebende
Mutter, „Vaterherz“, „Bruderherz“, „Freundesherz“, „Erlöſerherz“
oder einfach „Herz

47⁴ geliebte Perſon alle Herzen (d alle
enſchen gewinnen, das 77 gute edle Herz 4⁴ der en mit
dem 9  E Herzen, der gute edle en

II

Welchen Sinn hat nun das Wort Herz un der Herz Fe

ſu

An
0 ind wir berechtigt, alle die genannten Bedeutungen auf das
Herz Ve

ſu zu übertragen? Soweit ieſelben nichts oſitiv Unvollkommenes
bezeichnen, darf man behaupten, ja.v) Es iſt klar, daß das Wort
Herz In einem Sinne genommen werden muß, den ſo ziemlich alle,
Gebildete und Ungebildete, Theologen und Laien verſtehen, nicht
aber nur Iin einem, den der eine oder andere Gelehrte nfolge ſeiner
theologiſchen, ologiſchen oder anatomiſchen Studien als den einzig
richtigen hinſtellen mo Wenn der Heiland will, daß alle eine
ſolide Andacht zu ſeinem Herzen Aben ollen, kann ELr nicht ver.
langen, daß man erſt gründlich Theologie, Philoſophie oder gar
Anatomie ſtudieren mu daß man den Urſächlichen Zuſammenhang
wiſchen dem körperlichen Herzen und dem geiſtigen und geiſtig⸗ſinn⸗
li eben kenne, daß man Stellung nehme zu der rage, ob
das leibliche Herz Sitz oder rgan der lebe ſei oder nicht, ob eS direkt
oder indirekt alle Gemütsbewegungen beeinfluſſe. Solche Erörterungen
bringen oft mehr Verwirrung als Klarheit. Es genügt zu wiſſen

1)  2 ſage, ſoweit ſie nichts poſitiv Unvollkommenes enthalten;
denn vom ottmenſchen können wir nichts Mangelhaftes oder Unedle
ausſagen. Daher iſt klar, daß Herz hier nicht In der Bedeutung von Sitz
werden darf
der böſen, ungeordneten Handlungen und Leidenſchaften
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erz edeute im allgemeinen das und das und ◻

2 edeute
auch in der erz Jeſu⸗Andacht.

les vorausgeſetzt, dürfen wir ſagen Alle erwähnten Be
deutungen, die das Wort Herz im allgemeinen hat, hat eS auch hier
Freilich iſt auch hier die uUP tb J, der ſich alle übrigen Unter
ordnen, die Liebe Wir erehren alſo hier hauptſächli die Liebe
und alles andere, was on Herz El wie das körperliche erz,
das Innere, die eele mit Erkenntnis⸗ und Begehrungsvermögen, Tugen  —  —
den und Leidenſchaften, weil und inſofern ſie In der innigſten
Beziehung zur Liebe ſtehen

O0 erehren wir hier, wie aus den kirchlichen elreten erhellt,)
das körperliche Herz Jeſu, das leibliche Herz aus Fleiſch und
Blut, 0  E  e Herz, das vom heiligen Geiſte Im0 der Jung
frau gebildet wurde, das ahre mit ſeinen eiligen Blutwellen
den Leib des Gottmen  en belebte, das von der anze des Kriegers
durchbohrt wurde und noch jetzt lebt und ſchlägt in der ru des
triumphierenden Heilandes. I wir denken eS uns nicht als
für ſich beſtehendes, vom Leibe oder von der Cele oder
der Gottheit, ondern aufs innigſte damit verbunden (Verbo Dei
SUbstantialiter unitum),“ namentlich aber In ſeiner innigſten Be
ziehung zur gottmenſchlichen Liebe Es iſt dieſes leibliche Herz
uns beſonders heilig, eil eS das ſichtbare Zeichen nd beſondere
Werkzeug der unendlichen Liebe iſt, die ſich ſo ſehr herabließ, daß
ſie ein körperliches Herz annahm, deſſen lut als Löſepreis für
unſere Sünden zahlte, eS bis auf den letzten Tropfen entleeren und
Qher nach dem ode durchbohren ließ und bis ans Ende der Zeiten
mit dem Herzblut m Sakrament der lebe uns nahr

Auf das körperliche Herz wei die Kirche Uuns hin, wenn ſie
uns Herz Je

ſu

E das Evangelium von der Durchbohrung der
Seite vorlegt und In der Litanei uns beten läßt „Cor Jesu 1I sinu
Virginis Matris Pirito 80 formatum“. „ancea Perforatum“ .VIiC
tima peccatorum“. Die Liebe ldete dieſes Herz, aus lebe ließ EeS
ſich durchbohren, im euer der Liebe wurde al  U Brandopfer verzehrt.

Die ſich unſichtbare überſinnliche Liebe ird uns hier in
entſprechendſter elſe durch das anbetungswürdige körperliche Herz
verſinnlicht,?) vUl PeL Visibilia 20 invisibilium AaMnOreII rapiamur“.
Als Sinnesweſen haben wir ſinnfällige Zeichen nötig, Um uns die ab
ſtrakten höheren Wahrheiten nahe 3 bringen. Darum hat II  U die
ſakramentalen Gnaden auch äußere Zeichen geknü Das Waſſer
der Taufe zeigt die innere Reinigung der eele, das Oel die Stärkung

— Vergl Nilles De rationibus festorum 88 Cord. I, 4

das „bezeichnendſte unnbi der unendlichen Liebe“ der Verehrung
Cap II und Enzykl. CU III. —24 Mai 1899, wo leibliche Herz als

fohlen ird 2 Leo XIIIL nennt eS „das bezeichnendſte Sinnbild der
unendlichen Liebe eſu Chriſti, die uns Gegenliebe bewegt“.

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ ILI. 1904.
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und Heiligung, die Geſtalten des Brotes und Weines die geiſtige
Nahrung Das natürlichſte und allen klarſte Zeichen der Liebe iſt
das Herz Wer eS ſieht, wird ogleich ſie erinnert und fühlt ſich
3U Vertrauen und Gegenliebe angeſpornt, zuma da das leibliche
erz e

ſu bei den höchſten Liebestaten des Gottmenſchen eine ſo
bevorzugte einnimmt.

Herz bedeutet auch hier das Innere des Gottmenſchen, aber
In ſeiner Beziehung zur Liebe, die eS erfüllt, beherrſcht, be
Ce. Es iſt die Wohnung, das Heiligtum, der e der gottmenſch⸗
en Liebe In dieſem Sinne beten wir in der Litanei temp-
Jum Dei sanctum“. „tabernaculum altissimi.“

Wir verehren in der Herz Jeſu⸗Andacht die CE Chriſti
verbunden mit der Gottheit als Quelle des gottmenſchlichen Denkens
und Wollens, als Sitz aller Agenden und Verdienſte,
aber Unter dem belebenden und beherrſchenden Linflu der Liebe
Wir verſtehen da Unter erz die Seele nicht ſo ſehr als denkend und
wollend, ſondern hauptſächlich als lebend und ſie denkt
die Liebe e

ſu iſt 10 nicht un en. ſie Gedanken der Liebe
(vgl Jer 11) und was ſie will, will ſie aus Liebe und wenn ſie
Tugend übt (Gehorſam Armut, Geduld, anftmut), geſchie es aus
lebe, „major horum 68t Charitas“ (1 Cor 13) gilt auch hierDie Liebe edient ſich des Verſtandes, òum mit deſſen erhabenen, tiefen,himmliſchen Gedanken die Menſchen zu beglücken. Das wollen wir
agen, wenn vir beten „ M —9u SUn Omnhnes thesauri Sapl=
entiae t Seientiae“. In dieſem Sinne können wir auch reden von
dem allweiſen und allwiſſenden Herzen V

—

eſu, das uns ieht und
Uuns denkt

Wir erehren den Willen We

ſu inſofern ganz von der
— geleitet wird ganz in e. zu ott und den Menſchen aufgeht und aher auch das höchſte Wohlgefallen des Vaters genießtSo beten wir „In 9u ater Sibi GIE Complacuit“.

Wir erehren die eele als Sitz der Tugenden inſoferneſie von threr Königin, der Liebe beherrſ beſeelt, bereichert, ver
klärt werden. 4es edeuten die Anrufungen der Litanei C. J „Vir-
Utum Omnium abyssus“, „Patiens anultae misericordiae“.
„Fons vitae 6t. sanctitatis“. 7 20 mortem Obediens factum“.

Wir erehren Iim Herzen eſu das Gemüt des Heilandes, aber
nicht ſo ſehr als verlangend, ürnend W., ſondern als lebend
und mit Rückſicht auf die Liebe; ‘es verlangt nach Seelen und Leiden
aus lebe 3u den Menſchen, eS freut ſich weil und es ſeinenGeliebten wohl ergeht, es zürnt, trauert, weint, eil ſeinen Geliebten
Ube geſchie alles in und Qus Liebe Wenn wir In der Litanei beten

„Saturatum OPprobriis“, „Attritum Dropter Scelera nostra“ſo Aben wir vornehmlich das Gemüt 3u denken, das in unend⸗
223 lebe für ſeine Geliebten leidet.
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vereinigen ſich die verſchiedenen Bedeutungen in der einen
Hauptbedeutung, die ſcheinbar di  araten Gegenſtände in dem einen
Hauptgegenſtand, der 1e Auf ſie, die Königin der Tugen⸗
den, die Beherrſcherin des ganzen Innern, geht egli ind letztlich
alle Verehrung; alles andere dient gewiſſermaßen als Rahmen,
bildet den glänzenden Hof der Königin, dient azu, ihre Größe und
Wirkſamkeit nach allen Seiten zu eigen.“

Dieſe Liebe iſt die gottmenſchliche, alſo die göttliche und als
ewig, allweiſe, allheilig, allmächtig, allwiſſend,

VXX. allbarmherzig

und die menſ Die menſchliche hinwieder iſt ſowohl die Tugend
mit all ihren erhabenen Eigenſchaften (vgl Cor 27 wie die Leiden

der Liebe Are  —4 der Heiland bloßer ei wie * beiſpiels⸗
weiſe die nge ſind, ſo wäre ſeine Liebe nur eine geiſtige, da
aber als wahrer Menſch einen Leib hat, ˙ hat ETL auch enn geiſtig⸗
leibliches Strebevermögen, ein Gemüt wie wir, mit all den edeln
Gemütsbewegungen oder Leidenſchaften, die ſeiner Gottheit nicht
widerf treben, zumal mit der Grundleidenſchaft der geiſtig⸗-ſinn⸗
lich jebe Er ird von brennendem Verlangen verzehrt 50),
ſchreite voll Mut nd ühnhei ſeinen Feinden und dem ode ent⸗
gegen (Matth 46), jubelt auf vor Freude 21½), weint
vor Rührung und Mitleid (Luk 41, Joan. 11 390, iſt von Ur
und Traurigkeit erfüllt 0  0 —  — 37), Amm auf N Orne
(Joan. 2 1445 0 4 V alles dies aber aus der
einen Hauptleidenſchaft, der Liebe

Dieſes edle, reine, tiefe und ſtarke Gemüt, mit ſeiner ver.
zehrenden, opferfreudigen, hingebenden, zarten und mitleidigen lebe
verehren wir In der An 5  um Herzen Fe

ſu Es iſt die 33  ber
aus gefühlvolle Liebe, das huldreiche, menſchenfreundliche Weſen,
das der Apoſtel mit den orten beſchreibt „Apparuit benignitas
t humanitas Salvatoris nostri Del (Tit das vie ein Magnet die
Völkerſcharen QAn ſich 309 (Mark. 2) jeden Schritt des errn bezeich⸗
nete, jedem ſeiner Werke das Gepräge der üte und Barmherzigkeit gab
Apoſtg 38), bald In innigem Mitleid mit Armen, Kranken, Be
rübten, Sündern ausruft: „Miséreor SUuper turbam“ AL
„nOII Here“ (Luk 13), „Conhfide fI12* (Ma ＋ bald mit
mütterlicher Zärtlichkeit die Kinder umarmt, liebkoſt, Mark 10,
16), 918 mit einem Blicke unendlichen Wohlwollens den edeln Jüng

aß die Liebe Hauptgegenſtand der Andacht iſt, geht aus den
liturgiſchen Gebeten und kirchlichen Dekreten deutlich hervor agt
Klemens NIII in ſeinem Sendſchreiben IU Jan. 1765, worin das
Herz Je

ſu⸗Feſt geſtattet, — ſei deshalb eingeſetzt, „At fideles praecipua ejus
Caritatis beneficia recolerent“ und Pius VI 2V*  29 Juni 1781 „*  Ie Andacht
habe Fum Zweck „Ut Symbolica COrdis imagine Iimmensam Caritatem effu-
8Sum AMNoOren divini Redemptoris nostri meditemur atque veneremur.“
Aehnlich ſpricht Pius und Pius IX Vgl N  illes De ratione fest 88

0Ord. II  „ In der Dration des Feſte

O heißt 8  , daß wir im
Herzen e

ſu „Praecipua n Caritatis eſus henefieia recohmus.“

18*
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ling (Mark. 21), den gefallenen Petrus (Luk 22 61) anſchaut,
ogar Tränen über die Geliebten weint Fo 3 Luk 41),
dann wieder Iim Tone innigſter réeundſchaft und Vertrautheit ſeine
oſtel „Freunde“ Jo 15), „Brüder“ V 17) „Kinder“
V 21 5 „Kindlein“ o 3350 24 anredet, endlich
mit brennendem Verlangen für ſeine Lieben in Leiden und Tod geht

Um das obige kurz zuſammenzufaſſen, können wir agen wir
verehren im Herzen Je

ſu die gottmenſchliche 1e  E, die das

Innere des Heilandes erfüllt, die cele mit Verſtand, illen,
Tugenden und Leidenſchaften ſich dienſtbar macht und ſichtbar, 9e·
wiſſermaßen verkörpert, uns entgegentritt im anbetungswürdigen
leiblichen Herzen Es iſt alſo das „geiſtige

4 und das „Leib⸗
liche“ Herz, die gleichſam wie Leib und cele 3u einem egen
ſtande ſich vereinigen, das ſi

Are und unſichtbare, letzteres durch
erſtere uns vergegenwärtigt, die 1 Qarn 1e 11 könnte
man agen

Aber, könnte man fragen, erehren wir nicht lieber
den ganzen Heiland, bloß das erz Antwort Wir ver

ehren den HO ü1 indem wir ſein Herz verehren. Wenn,
wie wir oben ahen Herz für die Perſon ſtehen kann, ſo gilt
dies In noch höherem Grade vom Herzen eſu Alle Verehrung, die
einem elle erwieſen wird, gilt der ganzen Perſon; üſſe ich die
Hand derſelben, ſo will ich nicht bloß die Hand, ſondern die
Perſon ehren So bezieht ſich auch die Verehrung des Herzens
auf die Perſon des Heilandes. Leo IIIL ſagt in ſeinem und
ſchreiben ber die Weihe ans göttliche Herz vom 34 Mai 1899
„Weil das hochheilige Herz das bezeichnendſte Sinnbild der unend—
en Liebe e

ſu Chriſti iſt, die uns zur Gegenliebe bewegt, des
halb iſt * ganz aſſend, daß wir uns ſeinem erhabenſten Herzen
weihen Schließlich Cl das 10 ni anderes, als ſich Ve

ſus Chriſtus
verpflichten, weil al les, was wir Ehre, Huldigung und
e dem göttlichen Herzen erweiſen, wirklich und eigent—
lich Ehriſtus erwieſen wird

Wie durch die hypoſtatiſche Vereinigung der 0  Ci mit der
enſ

Ei und jedem Teile derſelben das Herz aufs innigſte mit
der göttlichen Perſon vereint iſt und nie von ihr getrenn werden
kann, ſo iſt auch die Andacht zum Herzen unzertrennlich mit der
Andacht zur göttlichen Perſon Das Herz iſt nUuL deshalb anbetungs⸗
würdig, weil eS ſo innig mit der göttlichen Perſon verbunden iſt,
von ihr alle Weihe und Würde erhält. Es bezieht ſich demnach
ſchließlich alle Verehrung des Herzens auf die Perſon den ganzen
Heiland Damit die Gläubigen L daran erinnert würden, chreibt
die Kirche vor, daß nicht das Herz allein, ſondern die Geſtalt
des Heilandes mit dem Herzen dargeſtellt werden ſoll

An dieſer Perſon allerdings verehren wir ganz beſonders
das Herz Wir chen von anderem, was dieſelbe Großes und Er⸗
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habenes hat, gewiſſermaßen ab und betrachten ſie hauptſächlich als
den Träger eines gottmenſchlichen Herzens Wenn vir alſo eten
„Herz Je

ſu oder Erlöſerherz erbarme dich unſer,“ ſo wollen wir
agen „Jeſus oder Erlöſer mit dem liebevollen Herzen oder liebe  2  —
voller Erlöſer erbarme dich unſer.Y)

III
ber warum richten wir denn unſere Andacht beſonders auf

das Herz, nicht gleichmäßig auf alles andere, was Heilandverehrungswürdig iſt? Nun wir machen eS Vle die aler, die oftnicht die igur, ſondern nur den Kopf oder das Bruſtbild dar
ſtellen, die Züge E klarer hervortreten laſſen Der eſchauerverliert dadurch nichts von dem Ganzen, Im Gegenteil, er ekommt
nuLr eine larere dee Aehnlich iſt CS hier, 81 16C6 COMmPOnere
magnis. Es iſt uns unmöglich, all die herrlichen Seiten, die der Gott⸗
nenſch bietet, eingehend zu betrachten, die Herz Jeſu⸗Andacht weiſt uns
nun auf einen Gegenſtand hin, der beſonders chön und erhaben,beſonders anmutend und deſſen Verehrung beſonders praktiſch iſt,und das iſt das Herz In ihm vereinigt ſich gleichſam wie in einem
Brennpunkt alles, was wir on Iim Heiland und ſeinen Geheim⸗niſſen verehren, alle anderen Andachten gehen gewiſſermaßen hierinauf Wir ahen eben, daß Herz ſo viel bedeutet wie das Beſte, Vor
züglichſte, Edelſte. Wenn nun auch n der Gottheit alles
endlich groß und im Gottmenſchen wegen der hypoſtatiſchen Ver  2einigung von unendlichem erte iſt, ſo ſtellt ſich uns doch ver-⸗
chieden dar wir finden das eine größer, erhabener, anmutiger als
das andere. Das Herz nun überſtrahlt gewiſſermaßen und
begreift alle Vorzüge in ſich die wir Heiland bewundern. Wir
en hier das Höchſte was es in der Gottheit und Menſchheitgibt, die Liebe, und all Iim Gottmenſchen Iim Glanze und Dienſtedieſer Liebe Es iſt das von Liebe durchglühte Innere des
Weltheilandes, auf das man das Wort des Propheten anwenden
ann „Omnis gloria ejus ab intus“ (Pf 14Die Herz Jeſu⸗Andacht Uhr Uuns In dieſes innerſte HeiligtumGottes, der ein ott der lebe, 1 die Liebe ſelbſt iſt (1 IJo  0und zeig Uns die gottmenſchliche Liebe, die hier gleich einer Königinthront. Wir verehren da die göttliche Liebe, das Urbild der menlichen wie ſie aller Eigenſchaften Gottes, der ma Weisheit,

Wir unen daher auch nicht dem Vorſchlage jener beiſtimmen,die un der Litanei ſtatt der Anrufung „Herz eſu

40 die ſchleppende Drm„göttlicher Heiland, deſſen Herz“ einſetzen möchten. E  U iſt der Ausdruck
Her, für liebende Perſon allerdings mehr In der Poeſie Al  U in der Progebräuchlich. Aber tr ürfen nicht vergeſſen, daß Iun den chönſten GebetenOft die herrlichſte Poeſie errſcht, ich erinnere NI die PſalmenGebet Uund echte Poeſie kommen ehen aus derſelben Quelle, aus dem Herzen.Daß unſer Olk auch un ſeinen Litaneien Sinn für Poeſie hat, zeigt die

bißchen Poeſie nicht
lauretaniſche Litanei. Uebrigens ſchade In Uunſerer proſaiſchen Zeit ein
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Heiligkeit, angmut, Ewigkeit ſich bedient, uin ihr Reich auszubreiten.
Wir betrachten ſie, wie ſie von Ewigkeit ſich mit un beſchäftigt
Jer 31 3), wie ſie ſich un zahlloſen Nachahmungen der Schöpfung
mitteilt, wie ſie den Eingebornen aus dem des ewigen Vaters
un den Schoß der irdiſchen Mutter herabſenkt V 2 16), ihn In
die Krippe bettet, mit dem Kreuze vermählt, an unſere Iltäre bis
ans nde der Tage ihn feſſelt im Geheimnis der lebe

Wir ehen da die menſchliche 1e  E, das übbild der gött⸗
lichen, das erhabenſte, as der Menſch beſitzt In (atur und Gnade,
vie ſie das ganze Seelenleben des Gottmenſchen beherrſcht und
der Sonne gleich beſtrahlt. Wir betrachten den herrlichen Geiſt eſu,
an ſich ſchon eln Wunderwerk Gottes, von der lebe gelenkt,
o recht Eln Geiſt der Liebe; die eele, Dile ſie ihre erhabenſten
Fähigkeiten Verſtand und Wille in den Dienſt der Gottes
und Menſchenliebe ſtellt, deren Pläne 3u verwirklichen, den
wundervollen Schmuck der Tugenden, die ihre Königin umgeben
und von ihr erſt thren wahren anz erhalten, das iefe, 3 und
doch o ſtarke emüt, das im Banne der lebe

V Andacht zeig uns dann ahber auch das edle Werkzeug,
deſſen die gottmenſchliche Liebe bei ihren höchſten Liebestaten, der
Erlöſung und dem hochheiligen Sakramente ſich bediente, die Quelle
des koſtbaren Blutes, das ſie für uns vergoſſen hat, mit dem ſie
unſere Seelen erkaufte und rein wuſch das Paradies der I be
ru  ete, das immliſche aradie uns erwarb und ſchmückte, ich
meine da körperliche ETIZ

Daf das leibliche Herz eſu ſich ſchon beſondere V  “
hrung verdient, iſt klar (an ehrt die Ueberbleibſel großer Toten.
faßt namentlich ihr Herz Iin goldene Kapſeln; der heilige Chryſo
omu 0 das ſehnlichſte Verlangen, nur die ſche Herzen
des Weltapoſtels 3u chen und verehren. Unendlich verehrungs⸗
würdiger iſt das lebendige Herz In der ru des Gottmenſchen. Denn
inniger als das Eiſen Im Feuer mit dem Feuer vereint Ind gleich⸗
ſam elb euer wird, iſt urch die hypoſtatiſche Vereinigung die
Menſchheit mit der zweiten Perſon der 0  El verbunden und alle  8
Ani Heiland iſt dadurch vergöttlicht und anbetungswürdig, ſein leiſch
und Blut, einne heiligen Unden, ur die das U efloſſen, 10
jeder einzelne Blutstropfen; alſo ganz beſonders das Herz, dieſe
lebendige Quelle des göttlichen Blutes Es iſt eben ein gottmenſch⸗
E Herz; In ihm iſt die Fülle der 0  Ei gleichſam verkörpert
Vgl Col 95 ‘eS iſt majestatis infinitae.

Wir verehren die Reliquien des Herrn, zuma Aus ſeiner Leidens
zeit, ſind glücklich eine kleine Artite davon zu eſitzen. Die Kirche
verehrt das reuz, Ran dem der Heiland geſtorben, CU atriae
(relativo), beſingt das Lob des Kreuzesbaumes mM EXIIla Regis.
feiert zwei Im V  — 2  ahre zu ſeiner hre Wie viel mehr verehrungs⸗
würdig iſt da dies lebendige Herz, das dieſem Holze der Schmach



m ode gerungen und mit ſeinem lut und Waſſer (manavi Uunda
6  — sanguine) dasſelbe begoſſen und zum fruchtbaren Lebensbaume
umgeſchaffen hat! Millionen ſind nach Trier gezogen, dem heiligenRocke ihre Ehrfurcht zu ezeigen. Was iſt aber eln Kleid
das lebendige Herz des Gottmenſchen, das Unter dieſem Kleid 9e
chlagen und asſelbe mit ſeinem lut benetzt hat! Wenn die Kirche
Feſt feiert zu ren der Dornenkrone, der ägel, der Grabtücher,
der anze, ſollte ſie da nicht auch das Herz erehren, das mit einem
unendlich koſtbaren Blute die Nägel und Grabtücher gerötet, die
Dornenkrone Vie mit Rubinen geſchmückt hat? Hat nicht die heilige
anze all ihren CU und ihre Weihe von dieſem heiligen Herzen,
da ſie in ihm geruht und gebadet wurde In ſeinen eiligen uten?

ſt nun das körperliche Herz ſchon Ran ſich anbetungswürdig,
E erhält ‘es noch eine ganz beſondere Bedeutung durch die innigen Be⸗
ziehungen zur göttlichen Liebe deſſen vorzügliches Sinnbild und
Werkzeug ‘es iſt In der Durchbohrung der (lte Ve

ſu anl Kreuzeehen die heiligen ater die Schöpfung der heiligen Kirche, der zweitenEva, die im Todesſchlaf des weiten Adam Aus deſſen Seite hervor⸗ging, und Im lut und aſſer das aus dem durchbohrten Herzenfloß, die heiligen Sakramente verſinnbildet

Der heilige Chryſoſtomu ruft in einer Lobrede auf den eiligenPaulus begeiſtert aus „Den Staub dieſes Herzens (des heiligenPaulus nöchte ich en das man mit Recht⸗ das erz der ganzenWelt nennen kann, die Quelle zahlloſer Güter, unſeres Lebens Quelle
und ement, da von dort der Lebensgeiſt In alles ſich ergo——

—

2
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im Tode gerungen und mit ſeinem Blut und Waſſer (manavit unda

et sanguine) dasſelbe begoſſen und zum fruchtbaren Lebensbaume

umgeſchaffen hat! Millionen ſind nach Trier gezogen, um dem heiligen

Rocke ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Was iſt aber ein totes Kleid gegen

das lebendige Herz des Gottmenſchen, das unter dieſem Kleid ge—

ſchlagen und dasſelbe mit ſeinem Blut benetzt hat! Wenn die Kirche

Feſte feiert zu Ehren der Dornenkrone, der Nägel, der Grabtücher,

der Lanze, ſollte ſie da nicht auch das Herz verehren, das mit ſeinem

unendlich koſtbaren Blute die Nägel und Grabtücher gerötet, die

Dornenkrone wie mit Rubinen geſchmückt hat? Hat nicht die heilige

Lanze all ihren Wert und ihre Weihe von dieſem heiligen Herzen,

da ſie in ihm geruht und gebadet wurde in ſeinen heiligen Fluten?

Iſt nun das körperliche Herz ſchon an ſich anbetungswürdig,

ſo erhält es noch eine ganz beſondere Bedeutung durch die innigen Be⸗

ziehungen zur göttlichen Liebe, deſſen vorzügliches Sinnbild und

Werkzeug es iſt. In der Durchbohrung der Seite Jeſu am Kreuze

ſehen die heiligen Väter die Schöpfung der heiligen Kirche, der zweiten

Eva, die im Todesſchlaf des zweiten Adam aus deſſen Seite hervor⸗

ging, und im Blut und Waſſer, das aus dem durchbohrten Herzen

floß, die heiligen Sakramente verſinnbildet.

Der heilige Chryſoſtomus ruft in einer Lobrede auf den heiligen

Paulus begeiſtert aus: „Den Staub dieſes Herzens (des heiligen

Paulus) möchte ich ſehen, das man mit Recht das Herz der ganzen

Welt nennen kann, die Quelle zahlloſer Güter, unſeres Lebens Quelle

und Element, da von dort der Lebensgeiſt in alles ſich ergoß ...

So weit war dies Herz, daß es ganze Städte, Völker, Reiche um⸗

ſchloß .. dies Herz, das ſich zum Opfer hingegeben, das erhabener

als der Himmel, weiter als die Erde, glänzender als die Sonne,

glühender als Feuer, gleichwie ein lebendiger Quell ſeine Waſſer

ausſandte und . die Seelen der Menſchen befruchtete (32 hom. in

Ep. ad Rom. 3). Das Herz Pauli iſt das Herz Chriſti.“ Der Heilige

mag es ſelbſt gefühlt haben, daß ſeine Begeiſterung für den Apoſtel

ihn wohl zu weit fortgeriſſen habe, daß dieſe Schilderung eigentlich

nur auf das Herz Jeſu paſſe. Darauf aber paßt ſie voll und ganz.

Es iſt die Lebensquelle, die vom Baum des Lebens, dem Heiland

am Kreuze, aus ihre heiligen Ströme, das Herzblut Jeſu nach allen

Richtungen durch das Paradies der Kirche, ſelbſt in die dunkeln

Räume des Reinigungsortes, ja bis ins himmliſche Sion ſendet, um

die ſtreitende Kirche zu beleben und zu ſtärken, die leidende zu er⸗

quicken und zu tröſten, die triumphierende zu beſeligen. Es iſt die

Gnadenquelle, in deren Fluten unſere Seele gereinigt, zum ewigen

Leben wiedergeboren, geheiligt, geſtärkt wird, das Kleid der Gnade

ſeine Schönheit und das der Glorie unſterblichen Glanz erhält; die

ewig ſprudelnde Quelle, aus der die gottmenſchliche Liebe den

Kelch des Heiles ſchöpft, den ſie uns im heiligen Sakramente reicht,

—

ſowie den Becher der Freude, der die Seligen im Himmel mit WonneO0 eit war dies Herz, daß 5 ganze Städte, Völker, eiche un
chloß dies Herz, das ſich zum ex hingegeben, das erhabenerals der Himmel, weiter als die Erde, glänzender als die Sonne,
glühender als euer, gleichwie eln lebendiger Quell ſeine aſſerausſandte und die Seelen der Menſchen befruchtete (32 hom ◻
EP 20 Rom. 3 Das Herz Pauli iſt da Herz hriſti.“ Der Heilige
mag (S ſelbſt gefühlt haben, daß ſeine Begeiſterung für den Apoſtelihn wo weit fortgeriſſen habe, daß leſe Schilderung eigentlichauf das Herz Je

ſu paſſe Darauf aber paßt ſie voll und ganzES iſt die Lebensquelle, die vom Baum des Lebens, dem Heiland
Qm Kreuze, aus ihre heiligen Ströme, das Herzblut Ve

ſu nach allen
Richtungen Ur das Paradies der N  , ſelbſt un die dunkeln
Räume des Reinigungsortes, 10 bis ins himmliſche Sion ſendet,die ſtreitende Kirche zu beleben und zu ſtärken, die leidende 3uquicken und zu tröſten, die triumphierende 3u beſeligen. Es iſt die
Gnadenquelle, in deren Fluten unſere Seele gereinigt, ewigenLeben wiedergeboren, geheiligt, geſtär wird, das Kleid der Gnade
ſeine Schönheit und das der Glorie unſterblichen Glanz erhält; die
ewig ſprudelnde Quelle, aus der die gottmenſchliche Liehe den
Kelch des Heiles chöpft den ſie uns im heiligen Sakramente reicht,ſowie den Becher der Freude, der die Seligen mM Himmel mit Wonne
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berauſcht; die fruchtbare Uelle, mit deren Strömen ſie den Garten
der Kirche berieſelt, denen ſie die Palmen, Lorbeeren und Lilien
der Heiligen pflückt Mit dem Ute dieſes Herzens hat die lebe
ihren Namen in die Annalen der Ewigkeit und die Namen der Aus⸗
erwählten in das Buch des Lebens unauslöſchlich eingeſchrieben.

Wir erehren mi in der Herz Jeſu⸗Andacht das Erhabenſte,
was Himmel und Erde beſitzen, das jeden egriff überſteigt 19),
die königliche lebe des Weltheilandes in ihrem Weſen und alten,
thren Werkzeugen und Wirkungen. Wenn eS der Herzenswunſch des
heiligen Paulus iſt, wir möchten erkennen die Breite und die änge
und die Höhe und die iefe dieſer Liebe Eph 18), ſo U die
Herz Jeſu⸗Andacht dieſen un 3 verwirklichen. Sie zeigt uns die
Höhe dieſer iebe, die alles überragt, die Tiefe, da ſie ſich ſelbſt
entäußert bis zu dem tiefen Geheimnis der Menſchwerdung, des
Kreuzes und Altares, die Breite, da ſie das Innere des Gott⸗
menſchen, alle Länder und Völker, das eltall umfaßt die änge,
die ſo groß iſt wie die Ewigkeit. Gewiß eln erhabener Gegenſtand.

So erhaben nun dieſe Andacht iſt, ſo anziehen iſt ſie
hr Gegenſtand iſt eben das Herz, und das Herz gewinnt die Herzen;
eS iſt die Andacht zur Liebe, und Liebe weckt Gegenliebe. Größe
kann imponieren, aber läßt oft kalt Weisheit und Wunderkraft ſetzt
in Staunen, ajeſtät kann Bewunderung abringen, aber ſie erdrückt
(Sprüch 11 27) Herzensgüte aber gewinnt, ſie iſt der agnet,
der die Gemüter nzieht, das Band, das alle eſſelt. So ühl ſich
das ind gewöhnlich mehr zur Utter hingezogen, we die Herzens
güte, als zum ater, der die Macht und Strenge repräſentiert. So
haben wir auch gewöhnlich mehr Verehrung zu eiligen, die ſich
durch Herzensgüte als zu ſolchen die ſich durch Strenge auszeichnen.Als der Herr Unter Blitz und Donner auf Sinai erſchien, erbebte
das olk und prach zu Moſes „Sprich du zu uns und wir
werden bren, nicht möge der Herr zu uns reden, damit wir nicht
ſterben“ (HU 190 Gewiß ird ‘eS auch uns mehr Vertrauen
einflößen, enn ott ſpricht „Sollte auch eine Utter ihr einzigesind vergeſſen, ich werde deiner nicht vergeſſen“ —. 15), als
enn EL Unter Blitz und Donner ſeine Gebote gibt und furchtbareStrafen den Uebertretern androht. So ird eS uns zum Heiland
mehr hinziehen, enn ETL uns zuruft „Kommet alle zu mir, die ihrmühſelig und eladen ſeid, ich will euch erquicken“, enn er liebe  2  2
voll die Kleinen In ſeine Arme chließt wenn EL Tränen über
Jeruſalem weint, ſeine Liebe für die unglückliche mit der Sorgeeiner enne für ihre Küchlein vergleicht, enn ELr Kreuze betet
„Vater verzeihe ihnen als enn EL ausruft: „Weichet von
mir, ihr Verfluchten, ins ewige Feuer  4.Die nda zUum Herzen eſu bietet nichts, was uns chreckenkönnte, ſie L den Heiland nicht dar als zürnenden, rächendenott in unnahbarer Majeſtät, ſondern als liebenden Freund, Bruder,
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Erlöſer, der ganz Huld und üte iſt und alle Liebe in ſich ver.
eint, die IR Himmel und auf Iden jemals war, iſt und ſein
wird. All ſeine Erhabenheit leidet ſie in das Gewand dieſer Liebe
Sie zeig die göttliche iebe, die nach den orten des errn die
Seelen mit ihren anften Banden ihn knüp See 11 45
Jer 31 3), die menſchliche iebe, die gewiſſermaßen die unendliche
Kluft wiſchen ott und Menſchen überbrückt hat, die zartfühlende
und wohlwollende iebe, die wie mit Zauberbanden die Scharen
ſich feſſelte die gekreuzigte lebe, die alle pfer für uns bringt und
alles ſich zie (Joan. 32), ein echt menſchliches Herz, das
weiß, wie eS uns Menſchen Uum  VV Herz iſt (Hebr. 4 15) QAmi wir
nun E dieſe lebe denken, ird ſie uns Unter dem Bilde des
leiblichen Herzens dargeſtellt. Die Symbole reuz, Dornenkrone,
Unde, Flamme, vermehren noch unſer utrauen, indem ſie uns
zeigen, we er dieſe Liebe für uns gebracht hat Das reuz,
das gleichſam QAus dem Herzen hervorwächſt, zeigt, daß der Herr
zeitlebens überaus viel und das alles Qus Liebe gelitten; die Dornen,
wie tief ſein Herz verwundet war, und daß ELr ſein ganzes eben
für Uuns einen Dornenpfad gewandelt; die Uunde, daß das Herz
hat brechen nüſſen, uns 3u erlöſen und noch immer unſeren Bitten
offen und ſeine Gnadenquellen fließen läßt; die Flammen, daß
leſe lebe unermeßlich iſt und nie ertalte Wer da nicht
„mit Vertrauen zum Throne der Gnade ehen“ ebr 150 Man

denken, jeder, der erz hat, wird ſich zum Herzen eſu hin
gezogen fühlen Daß herzloſe, hochmütige, ſteife ſelbſtſüchtige Menſchen
keine Sympathie für das Herz Fe

ſu En, ann man begreifen,
das bekunden 10 die ariſäer, die durch das lebende und erab⸗
laſſende Weſen des Heilandes ſich eher abgeſtoßen als Angezogen
fü ten

Die Andacht iſt endlich überaus ſolid und Ab⸗
geſehen von der Beſtätigung und Belobigung durch die Kirche, müſſen

Siewir agen, daß eS keine ſolidere Andacht gibt 10 den
ſolideſten Gegenſtand, den Gottmenſchen ſelbſt und nicht bloß das
eine oder andere Geheimnis ſeine Lebens oder bloß ſein Aeußeres,
ondern ſein gan zes Innere, ſein Seelen— und Gemüts-, zumal
ſein Liebesleben, ſie zeigt ſein eigentliches Charakterbild. Dieſes
Ild aber ird ſich dem Verehrer immer mehr und mehr aufprägen,
1e eifriger EL die Andacht Eg

Unſer Gnadenleben, unſere Vollkommenheit und Seligkeit iſt
allein bedingt durch den innigen Anſchluß Chriſtus (Matth.
3 Cor 15 49) Dieſer An muß aber eln nicht bloß
äußerer, ondern Innerer ſein, wir en denken, fühlen in, mit,
und wie I  u en ihn, ſein ganzes Weſen
„anziehen“ Eph 2 Gal 27), Mn ihn „umgeformt“ werden
(Gal 193 Cor 18), daß wir ein Gepräge, ſein „Bild“ an
uns tragen br 15 49), ſollen gewiſſermaßen in ihn hinein⸗
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wachſen, aufgehen, leben in und durch ihn (Gal 2 2 Phil 215,
eins ſein mit ihm Iim denken, wollen, fühlen lieben, leiden, handeln,
gleichſam verwachſen ſein mit ihm wie die V  74  ebe mit dem Weinſtock
(Joan. 29), als hätten vir mit ihm da gleiche Lebensprinzip.
Das el aber nichts anderes, als die innigſte Gemeinſchaft
haben mit ſeinem hochheiligſten Herzen, Vile Dir 10 auch
eten 5 flagrans AINNOTSe nOstri, FaGE COT nostrum Secundum
COT tuum  —

Nach dem ru „Sage mir, niit went du umgehſt, und
ich ſage dir, ver du biſt“, Ird der vahre Verehrer des göttlichen
Her  0  ens immer mehr deſſen Züge ſeinem eigenen Herzen einprägen,
ſein ganzes Innere nach den des Heilandes umgeſtalten.
Sein Verſtand wird nicht bloß die Grundſätze de Herrn ſich
aneignen, ſondern auch un deſſen Herzen das herrlichſte Objekt 0  en
Der heilige Paulus ſchätz die Erkenntnis griſti ˙ 90 , daß ihm
alles andere als Kot erſcheint und ruhm ſich keinen
anderen zu kennen als Chriſtus Cor 2 Der Heiland ſpri
ogar zUum himmliſchen ater „Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich
erkennen und den du geſandt haſt Jeſum Chriſtum“ (goan. 17 3
Das Herz des Gottmenſchen bietet uns nun die möglichſt innige
Erkenntnis des Heilandes und damit den Inbegriff aller Glaubenswahr⸗
heiten: Gott, Menſchwerdung, 0  El Chriſti, Anbetungswürdig⸗
keit ſeiner enſ

el ogar des kleinſten Teiles derſelben, Leiden,
Tod, Erlöſung und deren Früchte; den Inbegriff der geſamten
Sittenlehre, die iebe, die das „Hauptgebot“, „Vollendung des Ge
etzes“ „Band der Vollkommenheit“, Heiligkeit iſt; die Gnadenlehre,
haben wir 10 die 24  Q  Uelle der Gnaden elbſt

Dieſe Erkenntnis iſt aber keine bloß ſpekulative, ſie wird al
ignitum eloquium“ (Pf 11  2 140) das Herz erwärmen, wie das
der Jünger von Emmaus u 2 32) unſern Willen bewegen,
dem edeln, ſtarken, gottergebenen Willen des Heilandes ähnlich zu
werden. SOie wird Auns antreiben, das Tugendleben e

ſu nachzu  —
ahmen; weiſt doch der Herr au  ru  1 auf ſein „Herz

1⁴ enn
uns zur Nachahmung ſeiner Tugenden, beſonders der Grundlage
derſelben, auffordert, (Matth 13 29) das Herz eſu iſt die E
Tugendſchule, daß die Liebe mächtig entflammt wird dieſem
„Glutofen der Liebe“, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn wir den Welt
poſtel fragen, as jene Liebesglut In ihm entzündet hat, die nicht
Verfolgung und Tod Ze ihm rauben kann, ˙ an  Orte & „Die
Liebe (das Chriſti drängt mich und den Philippern 8
rklärt E  . daß E ſich ehne nach ihnen „im Herzen eſu

4⁴ D  4e
letzten orte des heiligen 0  L euten an, daß auch ſein Ge⸗
müt im Herzen Ve

ſu geläutert und geordne iſt Alle Weiche
Sentimentale, Ungeordnete in unſerm Gemüt wird dieſes reine, ſtarke
und edle Gemüt allmählich ordnen und unter das königliche Zepter
der jebe ſtellen. Da  *  U wird das ild des leiblichen Herzens mit
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den Symbolen des Leidens nicht wenig beitragen. Es zeigt uns,
daß auch unſer Herz von einer le durchglüht ſein muß, die bereit
iſt wie das Herz Ve

ſu alle Opfer 3u bringen, die Av iſt wie der
Tod (Hohel

U dem Geſagten ergibt ſich, daß die Herz Jeſu⸗Andacht
nicht bloß für Frauen und ſentimentale Weſen iſt Nichts
iſt der wahren Andacht fremder als Sentimentalität. Sie beſteht
nicht Im Abbeten einiger ſüßlicher Gebete, ihr Hauptzweck iſt,
wie ihr Hauptgegenſtand, iebe, ſtarke, opferwillige, hochherzige
iebe; ſie ildet, wenn un rechter Weiſe geübt, „Männer nat
dem Her  0  en Gotte  8* Darum ſagt en Dekret der Ritenkongre⸗
gation (22 Uli eS ſei der beſondere Wunſch des heiligen
Vaters, daß namentlich die männliche Jugend, vor allem die
ſtudierende, eifrig der Verehrung des göttlichen Herzens ſich be
teiligen möchte. 77  8 läßt ſich nicht mit orten ausdrücken“, ſagt
ſie „wie ſehr eS dem jugendlichen CT zum Nutzen gereichen wird,
denn die beſtändige Betrachtung des göttlichen Herzens und die
tiefere Erkenntnis ſeiner ugenden und ſeiner unausſprechlichen Liebe
kann nicht verfehlen, die auflodernden Leidenſchaften der Jugend zu
dämpfen und ſie zum Tugendſtreben 3u ermuntern.“

Nehmen ir inzu, daß das Herz Ve

ſu die Ue aller Gnaden
iſt, QAus der die Verehrer ohne Unterlaß ſchöpfen fönnen (Vergl 3
daß eS ſich von niemand Großmut übertreffen läßt, bedarf
eS keiner beſonderen Offenbarung mehr, 3u wiſſen, daß eS keine
gnadenreichere Andacht gibt

Es bedarf auch keiner beſonderen Offenbarung, einzuſehen, daß
ſie eine Andacht ſo recht für unſere Zeit iſt,‚ die Zeit des Un
glaubens, der Glaubenskälte, des kraſſen Egoismus, Materialismus,
des Haſtens und Jagens nach V

rdiſchem, der Unruhe und des Un
Lledens, des Raſſen

2 und Klaſſenhaſſes. Es ehlt das höhere V  deal,
das and der lebe und des Friedens. Man hat ſich von dem ab
ewandt, der gekommen war, alles 3u einigen 0 20), der
vor ſeinem Scheiden zum ater betete „Vater, ich will, daß ſie
eins eien, wie auch wir eins ſind“ Oan 17, 22) und 3 ſeinen
Jüngern zum Abſchied1 „Bleibet in meiner Liebe“ (Joan. 15
Es wird nicht beſſer, als bis wir zu Chriſtus, dem Mittelpunkte der
Einheit, zurückkehren.

Einflußreiche Männer verſchiedenen Bekenntniſſes, atio
naliſten, finden denn auch in der Rückkehr zu I  U das aupt  2
heilmittel unſerer Zeit Leider präſentieren ſie uns oft einen Heiland,
vie ſein ild un Hhrem Kopf ſich geſtaltet und wie eS thren Neig

entſpricht, einen modernen Tugendhelden in hochmodernem
Aufputz, dem das Moderne die auptſache iſt Ein ſolcher
10 unſerer Eitelkeit ſchmeicheln, helfen wird Er uns nicht Wir müſſen
Chriſtus nehmen, wie in ſich iſt, wir dürfen ihn nicht zu uns
herabziehen, ſondern wir müſſen ihm gehen, vir müſſen eindringen
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das innerſte Heiligtum ſeine Herzens, nüſſen uns „Umformen“ laſſen,
„gleichgeſtalten“ dieſem heiligen, demütigen, ſanftmütigen Herzen,
Wiui müſſen namentlich uns durchglühen und Uumwandeln laſſen von
ſeiner brennenden, reinen, ſe

loſen und opferwilligen lebe

Das iſt die echte „Reſorm! die unſerer Zeit ſo not tut
das die wahre „Innerlichkeit“ der eS ſo ſehr das die
hohe gründliche Ind allſeitige Bildung“ Es iſt nicht bloß Ver
tandes ſondern auch Herzensbildung, die nicht bloß gelehrt ſon⸗
dern auch glücklich macht die nicht „aufbläht“ ſondern aufbaut“
(1 Cor 13) Sie gleicht nicht wie ſo oft die we  E Wiſſenſchaft
dem br  1 das erſtarrte isfelder beleuchtet oder dem Raketen⸗
euer, das für den Augenblick das Auge erfreut nachher aber
widrigen Dualm zurückläßt; ſie gleicht den Sonnenſtrahlen, die alles
ET ellen und erwärmen, die Lebenskeime wecken, der ganzen atur
Schönheit und Fruchtbarkeit verleihen. Was die Sonne für die atur,
das und mehr als das iſt das Herz eſu ur die Menſchheit wenn
ſie ſich den Strahlen dieſer Gnade ausſetzt hat ſie Licht (ben
iebe, Freude, Frieden kurz alles was ſie hienieden und droben
beſeligen kann.

Wie die Sonne ni bloß dieſem oder jenem Lande, ondern
der ganzen Welt ihre Segnungen pendet, ſo ſoll ES auch die Herz
Seſu Andacht Darum wu Leo III der Welt zu Anfang des

Jahrhunderts ni beſſeres zu bieten als ſie Uunter den Schutz
des göttlichen Herzens zu ſtellen und der ganzen Chriſtenheit an's
Herz 3u egen mmer eifriger dieſe Andacht V pflegen Andacht
der ganzen Kirche nicht die eS oder jene Landes bloß ſoll ſie ſein
Sie iſt ebenſowenig „franzöſiſch“ als das Chriſtentum jüdi

denn —5das Fronleichnamsfeſt belgiſch iſt; 1N, noch weniger,
Chriſtentum nahm wenigſtens Udenlande und die ronleich⸗
namsprozeſſion Belgien thren Anfang die Herz Je

ſu Andacht

oTr wurde wie die Namen eiligen Gertrud emne ſeligen
Caniſius zeigen ſchon eut an geü noch ehe die ſelige

Margaretha Frankreich das Licht der Welt erblickt Sie iſt
eben ſo gut deutſch wile franzöſiſch denn ſie iſt katholi Ver⸗
ehren vir alſo das Herz e

ſu dann erehren wir eS echt deut
echt katholiſch.

der gilt der unf des eiligen Vaters nicht auch uns
euchen? Bedarf Deutſchland der Segnungen dieſer Gnaden ni
ſt eS chon ſo Liebe geeint, daß eS die Vereinigung IM Herzen
eſu nicht beſonders 10 hätte? das deut che Gemüt“ denn
ſo geordne daß CS gründlichen Läuterung durch das göttliche
Herz nicht bedarf? Gemütsleer ſind wir freilich nicht, Wie das der
heilige Paulus den Heiden vorwirft (Röm 31) eL ſtehen denn

eutfan alle Gemüter und alle Leidenſchaften Unter der Herr
der edeln, ſe

oſen, opferwilligen Liebe? Man ſpri

„Land der Gottesfurcht und frommen Sitte“ ind Dir wirklich
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0 gottesfürchtig, fromm und geſittet, ſo rein, anft demütig, daß
wir nicht immer wieder uns ſpiegeln müſſen Iim Herzen desjenigen,
der geſagt hat „Lernet von mir, ich bin ſanft und demütig von
Herzen!“ Man ſpricht wohl von der „Nation der Denker“. Wo
hin ſind denn unſere „großen enker“ geraten In Skeptizismus,
Pantheismus, Materialismus, hoffnungsloſen Peſſimismus und nach
dem ſich die 5 großen Denker“ weidlich gegenſeitig „Narren“ enannt
hatten, mit threm letzten Koryphäen, dem „Antichriſ In tiefe
Geiſtesnacht. Sie haben ſich von der Quelle des Lichtes, der Wahr
heit, des Friedens entfernt, das Ende iſt Finſternis, end, Ver⸗
zweiflung Rettung iſt nur erwarten In der demütigen und reuigen
Rückkehr zum Herzen desjenigen, der geſagt hat •0 bin der Weg,die ahrhei und das eben, wer mir nachfolgt, wandelt nicht In
der Finſternis, ſondern wird das Licht des Lebens haben“ OAn 12)

Soll 8 nun eines jeden eifriges Bemühen ſein, dieſe herrlicheAndacht In ſich und andern zu fördern, ſo ieg dies doch ganz he⸗
ſonders dem Prieſter ob, der vor allem Eln „Mann dem
Herzen Gottes“ und glei ſeinem Vorbild die „wandelnde Liebe“
(Apgſch 38), ſein ſoll, deſſen Aufgabe es iſt, mögli viele Seelen
zum Herzen des L Hirten zurückzuführen. Die Andacht iſt keine
„jeſuitiſche“ in dem Sinne, als ob ſie Monopol der Jeſuiten ſeiIm Gegenteil, die Geſellſchaft eſu wünſcht nichts ſehnlicher, als
daß ſie Gemeingut CV werde Sie glaubt nämlich, daß ‘eS
kein eſſere ittel gibt, das Reich desjenigen auszubreiten, der 9eſagt hat ＋AY bin gekommen, euer auf die Erde zu ſenden und
was will ich anders, als daß enthrenne“ (Luk Sie iſtüberzeugt, daß dadurch der un des Weltapoſtels beſtenfüllt wird, der ff.) ſchreibt: ⁷5V euge meine Knie vor
dem QAter daß eLr euch gebe nach dem Reichtum ſeiner Herrlich  Ekeit, mit Kraft geſtär werden durch ſeinen Geiſt im inneren
Menſchen, daß 11  u wohne durch den Glauben In
EUeren Herzen, die ihr In Liebe gewurzelt ſeid und e⸗feſtigt, QAmi ihr rfaſſen 9e mit en Heiligen,welches ſei die Breite und die Länge und die Höhe und
die Tiefe, 3 erkennen die Erkennen überſchreitendeLiehe Chriſti, Ami ihr erfülle werdet von der ganzenFülle Gottes.

Das war aber ganz beſonders die Ueberzeugung Leos XIII
hochſeligen Andenkens, wenn ETL ſeiner Enzyklika vom 25 Mai
1899 die 0 Chriſtenheit auffordert, ſich und das Jahrhundert dem göttlichen Herzen zu weihen. Er verſpricht ich davon
„herrliche und bleibende Früchte, vor allem für die ganze Chriſten⸗eit, dann aber auch für die geſamte menſchliche Geſellſchaftenn nUur Alle mit Ueberzeugung, Einmütigkeit und Begeiſterungſich daran beteiligen“. d, EL erklärt das Herz eſu als Sieges⸗und Friedenszeichen unſeres Jahrhunderts wie ein das reuz
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Konſtantins, indem EL pricht le alſo, die da göttliche Herz
kennen und lieben, ordern Wir auf und ELmahnen Wir, dieſen
Weiheakt bereitwilligſt vorzunehmen „Als die Kirche Iin den
erſten Zeiten Unter dem och der Cäſaren ſeufzte, erſchien In der
Höhe dem jugendlichen Kaiſer das Kreuz; eS war das Vorzeichen
und zugleich die IIrſache des baldigen herrlichen Sieges. Seht da
vor unſern üugen ern nderes glückverheißendes, gött⸗
L Zeichen das hochheiligſte Herz eſu vo Kreuze
überragt, helleu chtend mitten Im Flammenmeer! Darauf
müſſen wir alle unſere nu ſetzen; von ih müſſen
wir das Heil der Menſchheit bitten und erwarten.“

Wie herrlich ſtimmt das überein mit dem Wahlſpruch unſeres
glorreich regierenden heiligen Vaters Pius Omnia instaurare
In Christo!

Beſprechung des artihels im Birchenletiton über die
ethode der katholiſchen atecheſe

(2 Aufl and 1  54
Von Johann Schraml, Stadtpfarrer in Burglengenfeld.

Methodiſcher Vorbau
Analyſe und Syntheſe

Da noch viel Unklarheit über die beiden ehrwege nalyſe und
Eſe herr und bloß deren richtiges Verſtändnis ein ſachliches
und erſprießliches Eingehen auf den Artikel ſelbſt ermöglicht, ſo
ein eine Darlegung der beiden Methoden in threr Qtur und
Bedeutung geboten. Damit möchten wir auch einem uns mehrfach

n.3geäußerten Wunſche entgegenkomme
ſetzter ern⸗ und Lehrinhalt, mit welchem *Ein zuſammenge

die Methoden zu tun aben, erfordert zwecks Aneignung eine elhe
Er wird erkannt durch diſtinktes Ervon Erkenntnisakten.

kennen ſeiner (lle oder Elemente Darum muß er in ſeine
Teile gegliedert, in ieſen zur Erkenntnis vermittelt und in ihnen
wieder Zufammengeſetz werden. Die Gliederung bezweckt das Ver⸗
ſtändnis ſie bietet auch den Schlüſſel zur richtigen Würdigung
der Methoden.

Ein Zuf ammengeſetztes als ſolches zu ſeinen
Elementen Die Fo lge und run Erkenntnis des letzteren iſt
Erkenntnis der olge Der Lehrer kann nun die Geiſtestätigkeit
des Schülers unmittelbar den r un anknüpfen laſſen Uunt

2 Band S. 245
1) M an vergleiche hiebei Dr Willmanns „Didaktik. Auflage.


